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Sozialtransferstaat

Schuldendienst und Sozialleistungen kosten dem Steuerzahler immer größere Summen. Über 80% des Bundeshaushalts sind durch diese beiden Ausgabenblöcke festgelegt, immer höhere Staatsverschuldung vorprogrammiert. Jeder Bundesbürger ist mit 18.000 EUR bei zukünf-tigen Generationen in der Kreide. Für dringend nötige Zukunftsinvestitionen in Bildung, Forschung, Infrastruktur fehlt das Geld. Alle wissen schon lange, dass im Sozialtransferstaat die Rente längst nicht mehr sicher. Wer jetzt einzahlt in die Sozialkassen, wird nicht mehr das zurückerhalten, was er heute einzahlt. Bei immer älter werdender Bevölkerung wird in schon 30 Jahren jeder Erwerbstätige zwei über 60jährige mit seinen Beiträgen mit unterstützen müssen – es sei denn ein Systemwechsel findet statt. Rente nicht schon mit 55 sondern ab 67 ist ein erster Schritt in die richtige Richtung.

Das etatistisch-traditionell Bismarcksche Staatsverständnis begreift Gesellschaft immer von der bürokratischen Obrigkeit her, nicht vom Bürger her. Zivilgesellschaft, Selbstverant-wortung des Einzelnen, private kapitalgedeckte Alters- und Krankenvorsorge bleiben bis heute Fremdworte, Fata Morgana. Der Staat soll alles richten. Bürgerpflichten ganz klein geschrieben. Ludwig Erhard wurde nicht müde immer wieder auf die Notwendigkeit privater Vermögensbildung, drastische Senkung der Steuerlasten, Vereinfachung von Steuerbürokratie und Gesetzesdschungel hinzu weisen. Für ihn war es ordnungspolitisches Gift Renten an die Lohn- und Einkommensentwicklung anzupassen - statt das Geld  in den Taschen der Bürger zu lassen, Volksaktien auszugeben, Alterseinkommen durch eigenpersönliche Ideen der Vermögensbildung zu dynamisieren. Nicht aber die schon vor 40 Jahren absehbaren Schuldenlasten zu dynamisieren durch schon wahnwitzige soziale Nebenkosten für jeden vor allem mittelständischen Unternehmer.

Für Meinhard Miegel hatte die „Umformung des Sozialen zum wichtigsten Herrschafts-instrument weitreichende Folgen für den Einzelnen, für die Gesellschaft und den Staat...“ Bürger, Nachbar, Familienangehöriger wurden von ihren mitmenschlichen und Bürger-pflichten entbunden... . Wer nicht wollte, brauchte sich nicht um kranke, pflegebedürftige Familienangehörige zu kümmern... . Niemand brauchte für Notfälle des Lebens oder das eigene Alter vorzusorgen.“ Der Super-Fürsorgestaat erwarb „soziale Allzuständigkeit“. Koste es was es wolle. Caritas, Johanniter, Malteser, Diakonie wurden staatliche Sozialagenturen, Unterbürokratien, Umsetzer des Sozialtransferstaates. Aus Wohltat wird Plage, Kuddel-muddel, Verzicht auf Eigenverantwortung, Entmündigung des Bürgers... .

Nicht ein Mehr an Sozialtransferstaat und Sozialbürokratie wird gebraucht, sondern Vorfahrt für Arbeitsplätze, Innovationsmut, Flexibilisierung der Arbeitsmärkte, Deregulierung, Steuervereinfachung. Nur hohe Beschäftigung gibt Chance zur Eigenvorsorge  und stabiler sozialer Sicherheit. Mit spätmarxistischen Utopien, Gerechtigkeits-Gerede als Form bequemer political correctness mit Moralkeule, Ausblenden der Realitäten steigender Dauerarbeitslosig-keit muss endlich Schluss sein.

